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Gottesdienst ist 
vorverschoben
Bad Ragaz.– Der Dank-/Fronleich-
namsgottesdienst in Bad Ragaz ist 
vorverschoben und findet übermor-
gen Sonntag um 10.30 Uhr beim 
Oberstufenschulhaus an der Kirch-
gasse statt. Die Erstkommunikanten 
und die Musikgesellscha� Harmonie 
gestalten diese Feier unter freiem 
Himmel mit. Im Anschluss an den 
Gottesdienst sind alle eingeladen,  
in einer Prozession in die Kirche zu 
ziehen, um den Segen zu  
empfangen. (pd)

CVP informiert sich 
über 1250 Jahrfeier
Sargans.– Am Donnerstag, 4. Juni, la-
den die CVP-Ortsparteien Sargans, 
Mels und Vilters-Wangs zu einem ge-
meinsamen Anlass auf dem Schloss 
Sargans ein. Der Historiker Mathias 
Bugg wird über die geschichtlichen 
Hintergründe des 1250-Jahre Jubilä-
ums der Gemeinden Sargans, Mels 
und Flums sprechen. Natürlich erfah-
ren die Anwesenden auch das Wesent-
liche zu den geplanten Feierlichkeiten 
im September. Im Anschluss an die In-
formation laden die CVP-Ortsparteien 
zu einem kleinen Apéro ein, bei dem 
sich auch Kandidierende für den Na-
tionalrat vorstellen. Alle Interessier-
ten sind herzlich eingeladen. Beginn 
ist um 20 Uhr. (pd)

Fanreise, CD-Taufe und TV-Special
Am Pfingstwochenende haben viele Fans ein musikalisches Wochenende mit den Tomaros verbracht.  
Zudem wurde die neue CD des Sarganserländer Trios getau�. 

Mels/Murg.– Über 60 Musikfans sind 
über Pfingsten mit den Tomaros (Toni 
Meier, Markus Hobi, Oswald Bleisch) 
ins österreichische Zillertal gereist. Mit 
dabei war auch das Traumpaar der 
Volksmusik Stixi & Sonja. Im Hotel Cry-
stal konnten die Gäste während drei 
Tagen ausspannen. Am Abend hin-
gegen wurde getanzt und gefeiert. Die 
Au�ritte von den Tomaros und Stixi & 
Sonja begeisterten und sorgten für 
Unterhaltung vom Feinsten. Ein beson-
derer Höhepunkt war die CD-Taufe der 
neuen Tomaros-CD «Die grossen Erfol-
ge». Als Götti und Gotte standen dem 
Trio Stixi & Sonja wie auch Familien-
mitglieder zur Seite.

Die CD ist überall im Handel oder 
bei exlibris.ch erhältlich. Und übri-
gens: Morgen Samstag, am Mon-
tag,1. Juni, und am Sonntag, 7. Juni, 
wird im «Deutschen Musikfernsehen» 
(via Digital-TV) ein 90-Minuten-Special 
über die Tomaros ausgestrahlt. (pd)

Der «Frühlingszauber» findet auch 
im nächsten Jahr wieder statt. Nähe-
re Infos: www.starproductions.ch 
oder Telefon 071 351 39 50.

Gotte und Götti stehen dem Täufling zur Seite: Oswald Bleisch, Toni Meier und Markus Hobi (Zweiter von links, nach rechts) alias Tomaros 
bei ihrer CD-Taufe mit Stixi & Sonja.

Voller Einsatz 
für Kinder
Im Rahmen der Aktionen 
der regionalen Freiwilli-
gengruppe Terre des  
hommes sind auch 2014 
mehr als 20 000 Franken 
zusammengekommen.

Sarganserland.– Ein Highlight des ver-
gangenen Jahres war der Welternäh-
rungstag. Zu diesem Anlass hatte die 
Freiwilligengruppe Terre des hommes 
(Tdh) Sarganserland, Werdenberg, 
Fürstentum Liechtenstein gleich zwei 
Aktionen organisiert: Zum einen die 
bewährte Restaurant-Aktion, bei der 
sich Betriebe freiwillig dazu bereit er-
klären, einen Teil ihrer Einnahmen an 
diesem Tag Tdh zu spenden. Ausser-
dem war die Freiwilligengruppe zu-
sammen mit dem Verein Tellerrand 
am 10. Oktober auf dem Vaduzer Rat-
hausplatz präsent. Für alle Besucher 
gab es ein veganes Mittagessen. Der Er-
lös ging zur Häl�e an Tdh. Zudem 
dur�e man wiederum einen grosszügi-
gen Check im Wert von 10 000 Franken 
des langjährigen Tdh-Botscha�ers Da-
niel Meier alias Zauberer Danini ent-
gegennehmen. Am Tag der Kinderrech-
te waren Schüler für Tdh in Schaan 
unterwegs und konnten am Ende des 
Tages eine grosszügige Spende von 
über 2500 Franken überweisen.

An der GV sind alle willkommen
Am kommenden Dienstag, 2. Juni, triª 
sich die Freiwilligengruppe um 19 Uhr 
zur Generalversammlung im Restau-
rant Traube in Buchs. Dazu sind alle 
herzlich eingeladen. 

Terre des hommes ist das grösste 
Schweizer Kinderhilfswerk und hil� 
seit über 50 Jahren notbedür�igen 
Kindern auf der ganzen Welt. «Wir en-
gagieren uns in den Bereichen Gesund-
heit, Ernährung, Nothilfe und vielen 
mehr», wie die regionale Freiwilligen-
gruppe mitteilt. (pd)

www.tdh.ch

Karl Bickel und das Paxmal
Zwischen Karl Bickels Vision, einen dem Frieden gewidmeten Ort der Einkehr zu scha�en, und der Verwirkli-
chung des Bauwerks liegen zwei Weltkriege. 25 Jahre lang arbeitete Karl Bickel an seinem Lebenswerk, das die 
Besucher auf Schrina in die Ideenwelt des Künstlers entführt. Die Sommerausstellung im Museumbickel befasst 
sich nicht nur mit dem Paxmal als Bauwerk, sondern mit dem Gesamtprojekt und seinem Kontext in Bickels 
Scha�en. Zu sehen sind zahlreiche Figurenzeichnungen, Malerei und architektonische Entwürfe.

von Guido Baumgartner  
und Judith Annaheim

K arl Bickel wurde 1886 in 
Zürich geboren. Er bildete 
sich zum Lithografen aus 
und erö¬nete mit 21 Jah-
ren sein eigenes «Atelier 

für erstklassige Reklame». Auf dem re-
lativ neuen Gebiet der Werbegrafik 
war er sehr erfolgreich tätig: er schuf 
zwischen 1912 und 1943 gut 40 Gross-
plakate, arbeitete für die Modebranche, 
den Zürcher Kulturbetrieb und be-
rühmte Tourismusdestinationen. Sei-
ne Spezialität allerdings waren die 
Briefmarken, die er selbst gestaltete 
und im Stahlstich ausführte. So wurde 
die PTT seine grösste Au�raggeberin. 
Durch diese langjährige, verlässliche 
Zusammenarbeit war es Karl Bickel 
auch möglich, sein Lebenswerk, das 
Paxmal, zu verwirklichen. 

Alternative Lebensentwürfe
Im Zentrum seiner Vision steht die 
durch gemeinsame Ideale verbundene 
Gemeinscha�. Eine Inschri� auf einer 
Säule des Paxmals erklärt, dass das 
Werk «dem umfassenden, scha¬enden 
und guten Menschen» gewidmet ist. 
Vor dem Hintergrund der gesellscha�-
lichen Veränderungen durch die In-
dustrialisierung, der sozialen Unge-
rechtigkeiten und des Auseinanderbre-
chens der Familienstrukturen waren 
zu Beginn des 20. Jahrhunderts Viele, 
insbesondere Künstler auf der Suche 
nach einem naturgemässen Leben. Im 
Versuch, gesellscha�liche Konventio-
nen und Zwänge abzuwerfen, um eine 
möglichst originale und naturnahe 
Ausdrucksweise zu finden, bildeten 
sich Künstlerkolonien und Lebensge-
meinscha�en, deren bekannteste wohl 
der Monte Verità in Ascona ist. In Am-
den über dem Walensee war ebenfalls 
ein Tempelbau geplant. Dort hatte sich 

um den Lebensreformer Josua Klein 
eine Gruppe von Künstlern und Aus-
stiegswilligen eingefunden, die die Vi-
sion einer ländlichen Lebens- und 
Arbeitsgemeinscha� verfolgten. Das 
Siedlungsprojekt scheiterte, aber eini-
ge Jahre später, um 1912, bildete sich 
eine Künstlerkolonie, deren Mittel-
punkt der Maler Otto Meyer-Amden 
war.

Das Versprechen des 
Einzelkämpfers
Der Tempel in Amden wurde nicht 
verwirklicht. Karl Bickel hingegen rea-
lisierte sein Monument – allerdings als 
Werk eines Einzelkämpfers. Das Pax-
mal ist keineswegs ein Gemeinscha�s-
werk. Karl Bickel arbeitete zwar für die 
Steingewinnung, das Fundament und 
den Rohbau mit einem Walenstadter 
Bauunternehmen zusammen, aber die 
gigantischen Mosaikwände, die eigent-
lichen Träger seiner Botscha�, führte 
er alleine aus. Jedes Jahr konnte er 
eine bis zwei Figuren fertigstellen. 
Durch die innere Verpflichtung zu die-
sem Werk zog er sich aus der Zürcher 
Geschä�swelt zurück und lebte mit 
seiner Frau Berta Albrecht und seinem 
Sohn Karl viele Jahre lang im Giebel-

raum des entstehenden Monuments, 
auf einer Alp in 1300 Metern Höhe, die 
von Walenstadtberg nur mit dem Auto 
oder in zweistündigem Fussmarsch er-
reichbar ist.

Mit dieser Gegend verbindet Karl Bi-
ckel ein langer und prägender Aufent-
halt im Lungensanatorium in Walen-
stadtberg im Jahr 1913 bis 1914. Mit 27 
Jahren erkrankte er schwer an Tuber-
kulose. Die Krankheit, der Ausbruch 
des Ersten Weltkrieges, die Bedrohung 
des persönlichen Lebens und der Ge-
meinscha� weckten in ihm den 
Wunsch, Wesentliches zu scha¬en. Er 
gelobte, falls er überleben würde, dem 
Frieden ein Denkmal zu bauen.

Die Friedensvision  
in Marmor und Granit
1924 begann er mit dem Bau. Dieser 
ö¬net sich gegen Süden und ist nur 
von dort her zugänglich. Auf zwei Sei-
ten ist er von massiven Mosaikwänden 
begrenzt, in denen Karl Bickel seine 
Ideenwelt in Stein festgehalten hat. Bis 
vier Meter grosse Figuren verkörpern 
seine Idealvorstellung vom Lebensweg 
des Individuums, mit der Familie als 
Kern, und von dessen Beitrag zu einer 
funktionierenden und harmonischen 

Gesellscha�. Als persönliche Vorbilder 
Karl Bickels vertreten Ferdinand Hod-
ler, Johann Heinrich Pestalozzi und 
Carl Spitteler das geistige Leben auf 
der rechten Mosaikwand. Porträts die-
ser bekannten Persönlichkeiten finden 
sich auch in Bickels Briefmarkenwerk.

Die Mosaike sind auf massiven, 6 
Meter hohen und 16 Meter langen 
Mauern angebracht. Karl Bickel ver-
wendete dafür verschiedenfarbigen 
Marmor, Travertin und Granit aus Ita-
lien, Belgien, Schweden und der Tsche-
choslowakei. Er erreichte in der Dar-
stellung eine grosse Plastizität durch 
das prägnante Hell-Dunkel, aber auch 
durch eine eigene Technik mit Stein-
elementen unterschiedlicher Grösse 
und Form, die sich intarsienartig anei-
nanderfügen. Zudem betont eine leich-
te Reliefstruktur die Körper der abge-
bildeten Figuren. Die Wände führen 
zum zentralen Element des Bauwerks 
hin, einem Tempelraum, der ebenfalls 
mit Mosaiken ausgestattet ist. Die klas-
sizistischen rechteckigen Säulen mit 
glatter Oberfläche bilden einen ästhe-
tischen Widerspruch zu den groben 
Kalksteinen der Wände, welche aus der 
umgebenden Landscha� gewonnen 
wurden und sich auch optisch mit die-
ser verbinden. Durch die hinter dem 
Tempelbau aufragenden Felswände 
der Churfirsten wird die Monumenta-
lität des Denkmals noch gesteigert. 
Nüchtern, schlicht und erstaunlich 
modern wirkt daneben das Atelier-
haus, das Karl Bickel in unmittelbarer 
Nachbarscha� zu seinem Friedens-
denkmal bauen liess und ab 1938 be-
wohnte. 

1966 übergab Karl Bickel das Pax-
mal in einer Schenkung an die PTT. Im 
Frühjahr 2016 wird das Paxmal an die 
Karl Bickel-Sti�ung übergeben werden.

Die Ausstellung dauert  
vom 14. Juni bis am 30. August. 

Friedensdenkmal: Ein Vierteljahrhundert lang arbeitete Karl Bickel an seinem Lebenswerk.


